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Führung der Jünglinge! dus dem Jahre welche u Amberger's
Paſtoraltheologie 5 xſten Male tut ru erſchienen, lden auch tn der

Auflage eine ko  ave, jetzt An den Schluß des Bandes geriückte
„Zugabe“! (C 67 1— 676

Das ſt der Plan des erſten Bandes. V  V  Fle dieſer Plan des näheren
ausgeführt iſt, te Seite Seite eindringlicher V Herzen ſpricht,
weniger mit den Worten des Verfaſſers, ſondern meiſt, ſoweit dies Ne⸗
ſchehen kann, mit den Worten der äter und Lehrer der Kirche, Die ſich
dabet der innerſten eele immer klarer und tiefer der Grundſatz einprägt:
„Du dem Sichhinopfern Aun Chriſtus mn der Kirche ruhet der Schwerpunkt
der Paſtoraltheologie“ S  —0. 46 das Ag ſich In etwa ausreichend kaum
ſkizziren. Daß Amberger's umfangreiches Werk ein Menſchenalter nach
dem Beginn ſeiner Publication dte er Auflage erſchien 1850 bis
863 n vierter Auflage, und zwar ohne weſentliche Abweichung
ſeinem urſprünglichen Plan und Text erſcheint und auf Käufer rechnen
darf, K.N

ſt ein thatſächlicher Beweis für ſeinen Werth. Derſelbe iſt übrigens
auch allgemein anerkaännt, und darum ann das Zerk einer Empfehlung
ſehr wohl entrathen. Das einfache Referat genügt, ſolchen Organen
der Kirche Verwaltung des Paſtoralamtes, velche Amberger's „Paſtoral⸗
theologie“ noch nicht kennen ſollten, darzuthun, daß dieſelbe nehen jeder
anderen Paſtoral kein überflüſſiges Bibliothekſtück iſt Das Studium der
ſelben und dieſes gilt m vollſten Maße dieſem erſten Bande
bereichert nicht bloß das Wiſſen, ſondern erhaut wahrhaft, baut das Reich
Gottes zu nächſt tu der Seele des Seelſorgers ſelber auf und durchdringt
und heleht ihn Uit dem paſtoralen Geiſt Chriſti und der Kirche, „der
ſeinen kräften die rechte Richtung gibt und ihn auch da noch das Wahre
wird treffen laſſen, W die Bücherweisheit auf Sand aufgefahren
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Es wird wohl noch ſeine qute Zeit brauchen, daß man Het Ein⸗
führung in dte aU Schrift den vielfach 5hreit getretenen Weg dürrer Kate—
goriſation und Verknöcherung gan  2  0 verläßt und ſich einer belebenderen Methode
zuwendet, welche den zahlreichen bibliſchen Zeitfragen gebührende Rech
nung tragen nich verabſäumt. Die Gewohnheit iſt leider eine
eiſerne Macht und tm vorliegenden Falle dünkt ſie Uns überdieß eine un⸗
bewußte Gefangennahme Urch jenen zerſetzenden Geiſt des vorigen Jahrhundertes
zu ſein, der bet Behandlung der Bihel ſich die Schale derſelben he
ſondern Gegenſtande des Studtums wählte, aber durch ſeinen Hyperkriti⸗
(Cismus beinahe 5  Ur Vernichtung ihres Kernes gebracht hat. Solches
Gewächs wucherte 5

Uerſt Ind zumeiſt auf akatholiſchem Boden, erührte
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aher mit ſeinem Gifthauch auch manche katholiſche Schriftgelehrte. Dies war
im Anfange nicht o, und beginnt es, (Gottlob! ſeit Decennien wieder
Anders zu werden.

In Deutſchland zeigte der Unſterbliche Haneberg durch ſeine
„Geſchichte der bibliſchen Offenbarung! te uiit einer Leuchte den Weg
Beſſern au Die hiſtoriſche Fundamentirung ſeines Werkes und die hiedurch
bedingte oftmalige Bezugnahme auf Profangeſchichte und Paläontologie, ver

bunden mit einer genialen Durchgeiſtung de  V Stoffes, gibt Fleiſch und
Gefüge den zerſtreuten Gliedern bloßer Iſagogik, haucht wohlthuendes Leben
enn dem obſoleten nha einer dürren Archäologie.

So enthüllt Uun dies Muſterwerk un bezaubernd feſſelnder Wei
den koſtbaren Schatz,, der Im Buch der Bücher niedergelegt iſt,‚ ehr mit
kundiger an denſelben heben, gegen profane Angriffe wahren und
beſeligendſten innern Nutzen anwenden.

Nach dieſem Vorhilde ſchrieb Danko für lateiniſche Vorträge ſeine
Historia Revelationis Divinae, ein er welchem der Ruf eines
gelehrten gewiß für immer geſichert bleibt, das ich aber als ul⸗
buch nicht behaupten konnte. iezu iſt ern mäßigerer Umfang und eine
leichtere Diction unerläßlich von Nöthen.

In beſonderer Abzielung deſſen verfaßte Nun Profeſſor ſch o
ſeine Historia Sacra Antiqui Testament!i. und welch' einem tief
empfundenen Bedürfniß C dadurch entſprach, zeigt der Umſtand zur Genüge,
daß dieſelbe raſch auch In ihrer vielfach unvollkommenen Geſtalt der
erſten Auflage an vielen theologiſchen Lehranſtalten, ſelbſt an einer ſolchen
zu Rom, achtungsvolle Aufnahme an Niemand aber fühlte die Noth⸗
wendigkeit einer noch beſſernden ind ergänzenden Hand, e  96 N dieſe
erſte Ausgabe anzulegen Are, lebhafter, als der Auctor ſelbſt bei einem
eilfjährigen Gebrauche derſelben, und hochwillkommen hieß Er die Gelegen—
heit,‚ wo CEr bet Veranſtaltung einer neéeuen Auflage ſowohl die eigenen
Wahrnehmungen Iii Lehramte wie die Rathſchläge wohlwollender Fach⸗
genoſſen ſich zu Nutzen machen könnte. Das Werl ſt nun erſchienen, zum
Theil erweitert, mehrfach umgearbeitet, im Allgemeinen ſachlich und formell
verbeſſert.

V  Ur mehrere Partien hatte ihm dte Wiſſenſchaft des abgelaufenen
Decenntiums einen reichen Schatz Errungenſchaften und Aufklärungen
zur Verfügung geſtellt, und 68 fonnte der Paläontologie, Aegyptologie und
Keilſchriftenliteratur oine intereſſante Ausheute für das Uch abgewonnen
werden. Vgl ( fg., 71 13•, 164 10. 230 ffg eber Anderes
hat der Verfaſſer ſeither umfaſſende Specialſtudien gemacht und Dno⸗
graphien publicir Theologie der Propheten, das Buch bb, die 1
Frauen des A und CS war ihm daher On Leichtes, die bezüglichen

Dahin zählen wirStellen in der neuen Auflage lichtvoller behandeln.
namentlich die Darlegung des Sündenfalles, der Patriarchalzeit, des Pro
phetismus und zumal die Hereinbeziehung einiger dogmentheologiſcher Excurſe
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ther Trinität, Gottheit 966 Meſſias, Dämonologie des W I. WwO ut  —
Uunter Wiedergedrängtere Zuſammenfaſſung auch genügt hätte.
eturge &Theile lagen erſchienene claſſiſche erke gewiegten Federn

deren Berückſichtigung nicht Umgangen verden konnte, Dte B
Kaulen's Einleitung Het der Erörterung thber  2— Kanon und Inſpiration und
A. Übaldi Iutroductio het dem Neu hinzugekommenen Tractat de 66Etione

D  * 141 Iingua vernacula. die Puhlcattonen Schäfer's heihm Hohen
.  led, Rohling's hetut ſalomoniſchen Spruchbuch Knabenbauer's bet
Iſaias, Bickell's Het der he 0r Poeſie und die vielen Goldkörner I den
gründlichen bibliſchen Abhandlungen der Stimmen aus (arta Laach.

Eine inhaltliche Bereicherung finden wiu ſerner den mit ſichtlicher
Vorliebe eingeſchalteten typologiſchen Bemerkungen mnter wohlthuender Be
zugnahme a das néuse Teſtament nach dem Vorbild der Väter und d
Fürſten der Scholaſtik. Dazu hatte ſich der Auctor freilich ſchon zuvor Iu

den obberührten Specialwerken reiche Anthologie geſchaffen; ſtellenweis
will Un jedoch ſcheinen, daß hier des Guten eher tel als zU venig
geſchelhen er

Das Unzweckmäßige der erſten Auflage, welche die ſogenannte allge
melnne Einleitung IU den Prolegomenis behandelte und aunn noch ſucceſſive

Faden der Geſchichte mi aphoriſtiſchen Einſtreuungen ergänzte behebt
die zweite Auflage M ſehr vortheilhafter Weiſe dadurch, daß te dieſen
Gegenſtand I „Epimetron“ einheitlich zuſammengefaßt hat und nach der
dreifachen Gliederung Als Geſchichte des Kanons der Reinerhaltung des 91
Lextes und deſſen Verbreitung 1 Verſionen beſprich Desgleichen Iſt CV

Cne ſehr glückliche Neuerung, aß dem Werke Pläne Stiftshütte Tempel
Salomons und Zerubabels Gebirgsſtock Srnat, Zug Urch die Wüſte mi
ener Karte Paläſtina's nach der doppelten Landeseintheilung II zwölf
Stänime und I Tetrarchien beigegeben wurden. O0 ſehen btu den Ver⸗
Aſſer redlich bemüht, das uch inhaltli zu bereichern und möglichſt
allen ‚ E Disciplin I dem Maſſe darin Raun geſtatten, al
ſolches innerhalb der Grenzen, welche Beſtimmung als theologiſches
Schulbuch ihm 30g, geſchehen durfte

och durchgreifender iſt die Umarbeitung formeller Beziehung
vorgenommen worden Die Auffaſſungen erſch Correct Strittiges wird
nicht mehr apodiktiſch hingeſtellt Styl und Sprache x˖ leicht
tehen aber nich In, hetonen daß noch manchenorts Präciſion
IM Ausdrucke möglich eweſen ware Ote Technik des Druckes wird das
tudtum weſentlich erleichtern Schlagwörter und Kerngedanken I E·
perrt hervorgehoben, der lettende e mit großern Lettern edruckt dte
erklärenden Beigaben und reichen Literaturnotizen entſprechender Unter—
ordnung angebracht

Daß hei E gemiſchten und vielſprachigen ruck zumal we
dem Corrector nicht volle Muße vergönnt worden Typenfehler unvermeid—⸗
lich in braucht kaum erwähnt werden Do anden ODtu deren

10
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wenige, ſinnſtörenden wohl keinen. Außer den vom Auctor ſelbſt ver

zeichneten nottren wir: 28— erſcheint Het der Darlegung von Thomas'
Anſicht iber das Paradies wiederholt 8. 1 9 9  2 102 citirt;
S 71 6 ſteht Sin. nieropol. für Sun. nheroopol.; — 138 iſt uter
Nor 5 das 8uUl vor GChristt überflüſſig; S 64 ſoll 6 IIIOIIU-4

22—9 — mentis nicht momentis heißen; (61 497, die kirchlichen Vorſchriften
über das Leſen der Bibel Iu der Volksſprache »klärt werden, ſcheint
den Worten: disjunctive SUII accipiendae (Statutae COnditiones
ein „DPartim“ oder „Certo Sensu“ ausgefallen 5  I ſein, bie dies auch
die folgende Erörterung zeig Alle dieſe und ähnliche Verſehen des Cor.  2  2
(ctou in jedoch, Dle geſagt, von einer ſachlichen Bedeutung. Des
gleichen iſt eS irrelevant, venn die Schreibung gewiſſer Namen89  —8— Eeclesia. GCanon abwechſelnd mit eCclesia. ahon) ſowie die nter
punctionsweiſe ſich nicht 9  0 conſequent bleibt, doch muß eine fernere
Auflage auch derlei Unvollkommenheiten abzuſtreifen ſuchen. N.
eine ſolche einſt nothwendig erſcheint, dann wird ſie wohl noch einen
andern, weit fühlbareren Fehler der zweiten Auflage gut machen haben:
Sie wird jedenfalls größere Lettern und dunkleres Papier
vählen, bet einem Schulbuch OP  E wichtig iſt, und ſie wird
zweifelsohne, Ute brr hoffen, das Wé  Sen auch mit einem alphabetiſchen
Sachregiſter verſehen, was ˙ wünſchenswerther, e reichhaltiger der
Inhalt und 16 pärlicher die Zahl der Ueberſchriften erſcheint, die der
ndex aufgenommen hat Wenn überdieß ſchließlich noch eine kleine
Preisermäßigung erreichbar wäre, dann zweifeln wir nicht NI einem Urch⸗
ſchlagenden Erfolg für Auctor und Verleger. Begrüßen btr mit Recht das
Werk on jetzt als das vorzüglichſte Handbuch für lateiniſche Vorträge
5 wiſſenſchaftlichen Einführung Iu dte hU Schrift des alten Bundes, E
ſind pir der vollen Ueberzeugung, daß ſich ihm dann noch weitere ahnen
öffnen werden, ſegensreich beizutragen Belebung des altteſtamentlichen
Bibelſtudiums, freudigſter Werthſchätzung des Buches der er

Wien.—..— —Dt Johann Hri Hofcaplan.

(Das Weib utm ulten Teſtament;) Dr Hermann
Zſchokke, Iniverſitätsprofeſſor In Wien. Wien, 188 Verlag **

Kirſch VII 141 Pr .—
Dieſe neueſte Arbeit de  V die Literatur zum höochverdientenVerfaſſers ſchließ ſich zunächſt an deſſen Werk „Die bibliſchen Frauen

des alten Teſtamentes“, welches 0 großen Beifall gefunden, innerlich Die
äußerlich an Während nämlich dort die einzelnen Frauengeſtalten des
PN Teſtaments nach ihren Lebensumſtänden und ihrem ſymboliſch-typiſchenCharacter dargeſtellt werden, wird hier alles, im alten Teſtamente
ütber das Weib im Allgemeinen geſagt iſt, zuſammengeſtellt, im Einzelnenrklärt und III ein zuſammenhängendes Ganze gebracht; gewiß vbar alſoder des Herrn Verfaſſers, gont urſprünglichen Plane, alles, was


